
Der Novemberſturm.
ma Fortſetzung.)

Anna. Seit einiger Zeit begegnet mir der
Amtmann mit ausgezeichneter Hoflichkeit.

Gutmann. Dahinter ſteckt Etwas! Wenn
der Teufel auf den Fang geht, dann beklebt er
ſeine Fratze mit Sonnenroth und windet um
feinen Pferdefuß einen Roſenkranz.

A. Neulich aäußerte er ſogar, er wolle durch
ſeine Furſprache bewirken daß wir unentgeld-
lich dieſe Hütte bewohnen ſollten. Karl will
er bei dem Fürſten den Dienſt eines Kammer-
jagers verſchaffen. Als ich ihm darauf enkgeg
nete: das wurde meinen Kindern große Freude
bringen, indem ſie dann gegen Nahrungsſor-
gen geſichert, in den heiligen Stand der Ehe
treten könnten da wurde er heftig meinte,
Karl ſey zum Heirathen noch zu jung, muſſe
ſich erſt die Welt beſehen und Erfahrungen ſam-
meln Maria dagegen ſey ein gutes ſchönes

eädchen, könne folglich einſt eine beſſere Par
thie machen.

Karl. Ja, es iſt mir wohl bekannt, daß
ſeine ſcheelſuchtigen Blicke nach Maria buhlen;
darum mogte er mich gern aus dem Wege rau
men. Doch ich brauche ſeine Furſprache nicht;
der Graf wird ſchon fur mich zu ſorgen wiſſen.

G. Höre, Maria: daß Du mir kein Wortmit dem Schelme ſprichſt! Na kame er mir
einmal ins Gehage, dann ſollte er erfahren,
daß ein Foörſter das Jagen nicht ſo leicht ver
lernt, wenn er auch alt und Jnvalide wird.

Verſcheuche doch die unnützen Grillen!
ſchmollte Maria mit dem Geliebten. Karl
ſchaute ihr mit reiner Luſt in das ſeelenvolle
Antlitz, drückte ſie an ſeine Bruſt und nahm
dann neben dem Vater Platz.

Bald hatte Mutter Anna mit Mariens

Huülfe die Rebhuühner gerupft und das Abend
eſſen bereitet. Die Familie ſetzte ſich nun zu
Tiſche. Gleich dem entlaubten Spatherbſt, der
ſeiner reifen Fruchte ſich entledigt hat und jetzt
durch Ruhe ſich zum neuen Pflanzenleben ruü-
ſtet, ſaß Vater Gutmann bei ſeiner treuen Anna
und mit dem jungen Lenze, der geſchmuückt mit
dem zarten Hoffnungskranze duftender Blüten,
ließ ſich das zartliche Brautpaar vergleichen.

Täglich wirſt Du ſchöner gute Maria,
fluüſterte Karl ſeinem Liebchen verſtohlen zu.
Und Deine Neckereien täglich groößer, erfolgte
eben ſo leiſe zur Antwort. Ein inniger Hande
druck unter dem Tiſchtuche und Blicke, die ſich
als Boten der Seelenſprache begegneten und in
einander verſchmolzen, folgten den Schäkereien.
G. Na, ſeyd Jhr ſchon wieder ſo dicht an

einander geruckt, daß Jhr kaum die Hände zum
Eſſen frei behaltet? Doch immerhin! Nicht
wahr, Mutter Anna, wir haben es nicht an
ders gemacht?

A. Ach, Alter, wenn ich an unſern Hoch-
zeittag zurückdenke! Weißt Du wohl noch, wie

wir
G. Jetzt höre nur auf! denn kommſt Du

erſt in den Text hinein dann trägſt Du mir
zum tauſendſten Male die ganze Hochzeitge
ſchichte wieder vor.

A. Du biſt ein alter Brummbaär! Willſt
immer nur ſelber ſprechen.

G. Nun, nun! ſey nur nicht boſe! Weißt
ja, ich mein' es nicht ſo arg, wie ich es hin
plaudere. Die Rebhuhner haſt Du heute
herrlich bereitet! Mag es nun draußen toben
und ſtuürmen; wir leben hier doch froher, als
Mancher in ſeinem ſteinernen Palaſt. Oder
denke Dir jetzt einmal den Schiffer auf freiem
Meere. Wie muß ſolch einem armen Teufel
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zu Muthe ſeyn! Wir hingegen ſitzen hier am
erwarmenden Kamine, genießen, was uns Gott
beſcheeret hat, und erfreuen uns des Gluückes
unſerer Kinder.

Der Sturm erreichte eine immer ſtärkere
Kraft. Von dem ſtrohbedeckten Dache ſcholler
ten Stucke herab und wie ein Todesächzen
tonte es aus dem Forſte heruüber. Jetzt ſpran
gen die leicht befeſtigten Fenſterladen, von ei
nem wirbelnden Sturmſtoß aus einander ge
riſſen, dronend auf. Hui! pfiff es ſauſend
an die klirrenden Fenſter da breitete ſich
plötzlich mit ſcheußlichem Gequicke eine ſchwarze
Geſtalt uber beide Fenſter ließ noch einmal
ein heulendes Geſchrei ertonen und blinzelte
mit großen, brennenden Augen herein.

Gutmann griff nach ſeiner Krucke und
wollte nach dem Fenſter eilen, doch Karl war
ihm mit einem Feuerbrande ſchon zuvorgekom
men. Und ſcheu, wie der Geiſt des Satans
vor der flammenden Sonne der Tugend, wich
die Geſtalt von den Fenſtern zurück und ſchwang
ſich mit praſſelndem Geraäuſche in die Sturmes
fluth empor.Heiſiger Gott, ſchutze uns! wehklagte

Anna. Das war der Boſe!
G. Der kehrt nur bei böſen Menſchen ein.

Wir ſind fromm und bieder; mit uns hat er
nichts zu ſchaffen! Ein ganz gewohnlicher
Zufall. Eine Eule war es, die durch das
hell lodernde Kaminfeuer verleitet, inſtinkt-
maßig herangeflogen kam. Daß ſie ſich aber
hierher verirrt hat, das iſt ein ſeltener Zufall.

A. O das iſt ein böſes Zeichen! Gieb Acht,
Vater, ein großes Ungluck ſtehet uns bevor!
Ein Wahrzeichen hat uns die Eule gegeben.
Weißt Du wohl noch: Acht Tage vorher, ehe
die ruchloſe Rauberbande den Muüller Martin
und ſeine Familie grauſam ermordete und dann

in Brand ſteckte, da kam auch eine
ule

G. Du ſchwatzhafte Unglucksprophetin,
mach mich nicht böſe! Eine Eule wird der all-
machtige Geiſt nicht zur gramlichen Botſchaf
terin benutzen. Phantaſtiſche Gehirne machen
ſich ſolche Wunderbilder! Wunder erzeugt al
lein die Natur, mithin iſt jedes Wunder na
türlich. Nur im argen Gemuüthe ſpukt es
und verkündet Ungluck, der Gerechte aber darf
muthig ſeine Straße wandeln. Schleudert ihn
dann das Schickſal zu Boden nun, ſo ge

ſchieht es durch Gottes Willen und dem muß
ſich der ſchwache Menſch ergeben.Der Fruhling des Jahres 1812 hatte die
Baäume mit Blüten geſchmuckt, die Erde mit
uppigem Grun und Blumen bekleidet. Napo-
leons Rieſenplan eröffnete den Feldzug gegen
Rußland, das koloſſaliſche Reich. Preußen
war gezwungen, Napoleon mit Huülfstruppen
zu unterſtutzen. Ueberall fanden Recrutirun
gen Statt. Auch in dem Amtktsdorfe, wo Gut-
mann wohnte, wurden Recruten ausgehoben.

Gern zoöge ich mit in den Kampf ſprach
Karl zu ſeinem Pflegevater konnte ich mein
Blut fur goni Vaterland und deutſche Frei
heit opfern aber fur des Raäubers Sache mag
ich nicht kämpfen, nicht an dem Fundamente
des gigantiſchen Despotismus arbeiten helfen.

Haſt Recht, ſprach der alte Gutmann.
Fangt einmal das Vaterland an ſich frei zu
ſchlagen dann werde ich ſelbſt Dir zurufen:
Ziehe mit Gott, mein Sohn! Verſpritze dein
Blut; es gilt der heiligen Sache!

Bis zu dieſer Zeit hatte der Amtmann ſchon
zu einigen Malen mit ſeinen leidenſchaftlichen
Antraägen Marien verfolgt. Mit edlem Un-willen hatte ſie des Verfuhrers liſtige Worte

und lockende Verſprechungen zuruckgewieſen
und immer noch ſolche Vorfaälle ihrem Vater
und Karl verſchwiegen; denn ſie kannte die
augenblicklich aufbrauſende Hitze dieſer beiden
Waldmaänner und mußte befuürchten, durch ihre
Klagen vielleicht ein großes Ungluck herbeizu
fuhren.

Fortſetzung folgt.

Der Jüngling und der alte Be-
truger. Ein Jüngling vertraute einem al-
ten Manne 100 Denare an und ging auf Rei-
ſen. Als er zuruckkam, verlangte er ſein Geld,
der Alte weigerte ſich aber und ſagte: Du
haſt mir ja keins gegeben.“ Der Jungling
klagte bei dem Kadi; dieſer ließ den alten Mann
holen und fragke: „gab Dir dieſer Jüngling
das Geld „Nein!“ antwortete er. „Haſt
Du einen Zeugen fragte der Kadi dann
den Juüngling, und als es dieſer verneinte,
ſagte er zu dem Greiſe: „ſo mußt Du ſchwoö
ren.“ Der Jüngling weinte und ſprach: „um
einen Eid kummert er ſich nicht, er hat in ſei-
nem Leben ſchon viel Lugen beſchworen.“ „Wo
gabſt Du ihm das Geld fragte der Kadi
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weiter. Unter einem Baume.“ „Und
doch ſagteſt Du Du hatteſt keinen Zeugen!
Der Baum iſt Dein Zeuge; gehe hin und ſage
ihm: der Kadi laßt dich rufen.“ Der alte
Mann lächelte und der Jungling ſprach: „ach,
Kadi! ich furchte, der Baum wird Deinem
Befehle nicht Folge leiſten der Kadi aber
antwortete: „nimm hier meinen Siegelring
und ſage ihm: dies iſt der Ring des Kadi und
er wird ſicherlich kommen.“ Der Juüngling
nahm den Ring und ging. Eine Weile dar
auf fragte der Kadi den Alten! „ob wohl der
Jungling ſchon bei dem Baume iſt und die
ſer antwortete: „nein!“ der Juüngling kam
traurig zurück und ſagte: ich zeigte den Ring
dem Baume, aber er antwortete nicht.
„„Der Baum iſt da geweſen und hat Zeugniß
abgelegt.“ „Was ſprichſt Du, Kadi?“
nahm der Alte das Wort ich habe keinen
Baum geſehen.“ Der Kadi antwortete „al-
lerdings iſt der Baum nicht hierher gekommen,
als ich Dich aber fragte, ob der Juüngling ſchon
bei dem Baume angekommen ſeyn koönnte, ant-
worteteſt Du, nein! Hatteſt Du das Geld nicht
unter dem Baume von ihm erhalten, wie konn-
teſt Du wiſſen zu welchem Baume er ging
Du haſt Dich ſelbſt verrathen.“ Der Alte ge
ſtand und gab das Geld dem Junglinge zuruück.

Folgender Zug aus der herrlichen Zeit der
kräftigen Erhebung unſers Volks ſcheint der
Aufbewahrung in dieſen Blaättern werth. Er
iſt aus dem Munde eines achtungswerthen Of-
ficiers, der ſich fur die Wahrheit verburgte.
Als nach der Schlacht von Belle-Alliance die
Preußen in Eilmarſchen den geſchlagenen Feind
verfolgten, trüg ein Jungling von 15 Jahren,
aus einem der edelſten Geſchlechter, die Fahne
eines Preußiſchen Landwehrregiments. Der
Strapazen und des Eilmarſches ungewohnt,
keuchte er unter ſeiner Laſt, ſo daß der comman-
dirende Officier, der dies bemerkte, ihn bat,
zuruck zu bleiben und die Fahne einem andern
zu ubergeben. „„Nein! riefer mit Feuer, mir
ward die Fahne anvertraut, nur ſterbend laſſe
ich ſie; und ſo trug er ſie dann, bis ihm
Blut aus Mund und Naſe ſpritzte und er ſter
bend zu Boden ſank.

Am 6. Mai d. J. iſt auf der Landſtraße bei
Leyden ein etwa 24 Jahr alter Menſch gefun

den worden, deſſen Schickſal ungemein viel
Aehnlichkeit mit dem des unglücklichen Kaspar
Hauſer zu haben ſcheint. Auch er iſt von ſeiner
fruheſten Jugend an von aller menſchlichen Ge
ſellſchaft getrennt, und zwar in gekrummter,
zuſammengebundener Stellung, dem Anſcheine
nach in einem Schweine-Koben gefangen ge
halten worden. Der arme Menſch, der nicht
ſprechen und kaum einzelne Worte verſtehen
kann, iſt ſo ſchwach und krank, daß man ihn
ſogleich in das mediciniſche Klinikum von Ley
den gebracht hat.

Jn Paris ſchlugen ſich neulich zwei Schüler
von der polytechniſchen Schule. Der eine
blieb todt auf dem Kampfplatze. Die Veran-
laſſung zu dieſem Duell war, daß der eine be
merkte, der weiße Liqueur ſey geſuünder als
der rothe, der andere behauptete das Gegen
theil! Dieſer lacherliche ungereimte Streit
ſturzte einen Juüngling von 18 Jahren in die
Grube, und machte den andern unglucklich auf
Lebenszeit.

„Sie retteten mir einſt mein Leben,“ redete
ein Bettler einen Officier an. „Jch rettete
Dein Leben antwortete der Officier, haltſt
Du mich fur einen Arzt?“ „„Nein,“ erwie-
derte der Mann, „aber ich diente unker Jhnen
in der Schlacht von K., und als ſie ſich aus
dem Staube machten, folgte ich Jhrem Bei
ſpiele und erhielt dadurch mein Leben.

Capitain Jakob in Forges zieht jetzt aus
Kartoffeln einen Wein der dem Muskatwein
durchaus gleichen ſoll.

Miättel, die Loſchung der Feuers-
brunſte zu befördern. Man ſchuütte in
das in der Spritze befindliche Waſſer 7 bis 8
Pfund geſtoßene Pottaſche, die ſich darin gleich
auflöſet und richte den Strahl blos auf das
brennende Holzwerk und nicht auf die Mauern.
Dies Verfahren muß man wiederholen, wenn
das Waſſer in der Spritze abgeht. Auch kann
man immer ein Kufen voll dergleichen Waſ-
ſer vorräthig neben der Spritze haben und ei-
merweiſe in ſelbige gießen. Das brennende
Holz verloöſcht gleich und entzundet ſich nicht
wieder. Scharfe Holzaſchenlauge, die ein
friſch gelegtes Ei tragt, thut dieſelben Dienſte.



Unſſterblichkeitt.
Was werd' ich ſeyn, wenn einſt die morſche Hulle

Am Abend meiner Tag' in Staub zerfallt
Stirbt auch der Geiſt mit ſeiner regen Fulle,

Und giebt es jenſeits keine beß're Welt?
SWerd' ich vergehn? Vergeht des Geiſtes Wirken

Und iſt mein Ahnen nur ein eitler Traum
ilt nicht der Geiſt zu hohern Lichtbezirken?

Jſt dieſe Welt ſein zugemeßner Raum?
Bin ich allein für dieſe nur geboren

Und nicht erſchaffen fur Unendlichkeit
BGeh' mit dem Tode ewig ich verloren

Zu klein doch waäre dieſe Spanne Zeit
Was in mir iſt, was tief mich lehrt empfinden,

Es ware nichts, als eine Handvoll Staub?
Es ſollte mit dem letzten Hauch entſchwinden,

Auf ewig werden der Vernichtung Raub?
Vergehn Hinweg ihr ſchrecklichen Gedanken,

Nicht truübt mir meines Lebens Seligkeit!
Das Wirken der Natur iſt ohne Schranken,

Sie kennet keinen Raum und keine Zeit!
Das ewige Geſetz hat ſie gebunden,

Sie ſchuf und ſchafft und ruft ſtets neu hervor
Iſt dieſer Traum von Tagen eiuſt entſchwunden,

Fliegt zur Unſterblichkeit der Geiſt empor.

Der heil'ge Funke, den wir Seele nennen,
Der Odem Gottes, der mich mild belebt,

Der mich den Werth des Daſeins lehrt erkennen,
Der uber Grab und Tod das Herz erhebt,
Der küuhn durchmißt die ungemeß'nen Fernen

Und hoch empor tragt der Gedanken Flug,
Ruft laut Blick' hoffend auf zu jenen Sternen,

Dort lebt ein Gott, der Dich mit Liebe trug!
Unendlicher Wohin den Blick ich wende,

Da feh' ich Deiner Allmacht ew'ge Spur! Wilke.Das Samenkorn, die Blume ruft Ohn“ Ende
Iſt alles in der ſchaffenden Natur!

Vernichtung? Nein, die giebt es nicht und nimmer (482) Getreide- Verkauf. Bei un-
Kann, was den Stempel Gottes tragt, vergehn!

Die Schrift des Herrn, der Sterne Demantſchimmer 1833
Am dunkeln Himmel jauchzet Auferſtehn!

Ich werde ſeyn! Ob auch die Hulle modert
Und wiederkehret, was ſie war, zum Staub

Die Flamme, die in meinem Jnnern lodert,
Kann nimmer werden der Verweſung Raub!

Dort, wo ſich Millionen Sonnen drehen,
Dort iſt der Seelen wahrer Heimathsort

Mag immerhin, was irdiſch iſt, vergehen,
Das Geiſtige es dauert ewig fort.

Logogryph.
Kennſt Du das Wort, das Herzen machtig bindet

Kennſt Du der Liebe trauliches Symbol
Das feſte Band, das ſich um Freunde windet?

Des Furſten Heil, des Vaterlandes Wohl
An Stärke muß ihm Stahl und Eiſen weichen;

Doch hat es einen macht'gen ſtillen Feind
Streichſt Du des hohen Wortes erſtes Zeichen,

Haſt Du die finſt're Macht, die ich gemeint.
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So lang' die Welt ſteht, liegen dieſe Beiden

Jm Kampf um hochſtes Leid und höchſte Luſt
Halt' feſt am Ganzen; laß ſie immer ſtreiten,

Jn Deiner ſtillen und zufried'nen Bruſt.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Trauerſpiel.

r

eBekanntmachungen.
(396) Subhaſtation s-Patent. Das

den Erben der Frau Juſtitiar Segnitz gehoö
rige, sub Nr. 604. im Hypothekenbuche von
Merſeburg verzeichnete Haus, Hof und Gar-
ten, welches Grundſtuck gerichtlich auf 1495
Thlr. abgeſchatzt iſt, ſoll auf den Antrag der
Beſitzer Theilungs halber öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Von dem Koönigl. Landgerichte zu Halle
hiermit beauftragt, habe ich einen Bietungs
termin auf

den 9. Juli d. J.in meiner Expedition (Grunegaſſe Nr. 13.)
anberaumt, zu welchem ich zahlungsfahige
Kaufluſtige mit dem Bemerken vorlade daß
die Taxe des zu ſubhaſtirenden Grundſtucks bei
mir eingeſehen werden kann.

Merſeburg, den 6. Mai 1833.
Der Ober-Landes Gerichts Aſſeſſor

h

terzeichneter Einnahme ſollen auf den 4. Juli

163 Schfl. 5 Metz. Berl. Maaß Weizen,

3141 15 7 Roggen,284 Gerſte und463 Hafer,öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung und
unter Zuſicherung der ſofortigen Erklarung uber
die Annahme der Gebote, verkauft werden.

Kaufluſtige haben ſich an dem gedachten
Tage, Vormittags 9 Uhr, in der Expedition
ves Unterzeichneten einzufinden, und können
das Getreide an dieſem Tage oder auch fruher
in Augenſchein nehmen.

Merſeburg den 15. Juni 1833.
Eines Hochwuürdigen Dom-Capituls

daſelbſt Fabricen-Einnahme.
Stiehler, Procur.
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(514 Verkauf von Feldfruchten.
Endesbenannter iſt geſonnen, die diesjährige
Ernte auf der von Backermſtr. Wirths Erben
erpächteten halben Hufe Stadtfeld auf dem
Stiele öffentlich an den Meiſtbietenden zu ver
kaufen, und hat zu dieſem Behufe einen
Termin auf

den 6. Juli d. J.Nachmittags 3 Uhr,
im hieſigen Hoſpitalgarten anberaumt, wo
die nähern Bedingungen alsdann bekannt ge
macht werden ſollen.

Dieſe halbe Hufe halt nach dem Flurbuchg u D
13 3 Acker 9 QRuthen oder 274 Heimzen Aus
faat und liegt in drei Stucken, als

6 Heimzen mit Roggen beſtellt im Schko
pauer Koppelfelde;

143 Heimzen, wovon 4 Heimzen mit Gerſte
und 10 Heimzen mit Hafer beſtellt ſind,
im ſogenannten Teufelsbette am Fiſch
wege

6 Heimzen mit Erbſen beſtellt, ohnweit der
Halleſchen Chauſſee, e

fammtkliche Fruchte ſind bei der Leipziger gegen
ſeitigen Hagelſchaden Vergütung aſſecurirt.

Merſeburg, den 24. Juni 1833.
Fiſcher.

(513) Verkauf von Erntktefruüch-
ten. Es follen die diesjährigen Erntefruchte
auf dem Stiele, von den hinterlaſſenen Feld-
grundſtucken der verſtorbenen Jungfrau Hen
riette Rauſch gegen gleich baare Bezahlung in
Preuß. Courant meiſtbietend verkauft werden
ſie ſind folgende

drei Heimzen Gerſte auf dem Stuücke am
Lauchſtadter Krummlinge zwiſchen den
Feldern des Herrn Tauchert und Frau

Pfautzſch. Nr. 988. B.
ein und ein halber Heimzen Schoten auf

dem Stucke zwiſchen den Feldern der Frau
Hofrath Herold und der Frau Kirmeß.
Nr. 1159.;

drei Heimzen Schoten zwiſchendem Strumpf-
rain und dem Felde des Herrn Trillhaaſe.
Nr. 1507. und

fuünf Heimzen Roggen am Schaafraine ne
ben dem Felde des Herrn Lieutenant Ag-
ner. Nr. 1493.

Der Termin iſt auf den erſten Juli, fruh
um 9 Uhrx, im Hauſe des Kaufmann Goötzinger,

Burgſtraße Nr. 415., angeſetzt worden; vor
laufige Auskunft ertheilt der Poſamentirer-Mei-
ſter Rauſch in Nr. 257. am Markte.

Die Bedingungen werden am Tage des
Termins bekannt gemacht.

derſeburg, den 24. Juni 1833.
D e E r b en.

(495)) HausVerkauf. Jrch Unter-
zeichneter bin geſonnen, mein in der kleinen
Sixtigaſſe gelegenes Haus, Nr. 479, mit 4 Stu-
ben nebſt Garten aus freier Hand zu verkaufen.

iejenigen, welche darauf reflectiren, erfahren
das Naähere bei dem Eigenthumer daſelbſt. Es
brauchen blos 100 Thaler gleich darauf bezahlt
zu werden das Uebrige kann darauf ſtehen
bleiben.

Merſeburg, den 22. Juni 1833.
Gottlieb Pohl.

(505) HausVerkauf. Jch beabſich
tige, mein in der Vorſtadt Altenburg vor
Merſeburg gelegenes Haus, welches drei Stu-
ben, drei Kammern und zwei Kuchen enthalt,
nebſt Hofraum, drei Staällen und Garten, auch
Antheil an einem Brunnen, zu verkaufen.
Kaufliebhaber konnen mit mir Sonntags Vor-
mittags unterhandeln.

Altenburg vor Merſeburg, den 24. Juni
1833. Johann Friedrich Cather.

(503) Schaafvieh- Verkauf. Den
4. Juli d. J., fruüh 10 Uhr, ſollen in Collenbey
Hammel in einzelnen Poſten zu zwei Stuck und
nach Befinden der Käufer auch mehr, verſteigert
werden. Die Bedingungen werden an Ort
und Stelle bekannt gemacht.

Schkopau, den 23. Juni 1833.
v. Troth a.

(446) Verkauf. Aecht Baierſches Lager
Bier iſt angekommen und in Flaſchen zu ha
ben bei Joſ. Kriegner zum goldnen Arm
Merſeburg.

(493) Verkauf. Jch bin geſonnen,
meine beiden Guter zu Gottewitz, welche die
beſte Feldlage und Wieſewachs haben einzeln
oder im Ganzen aus freier Hand zu verkaufen.
Das Jnventarium iſt uübercomplet gut, auch
kann ich das Meublement, Vorrathe und
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Wirthſchaftsgeräthe, alles wie es geht, ſteht
und liegt, mit uüberlaſſen.

Göttewitz bei Hohenmolfen, den 22. Juni

1833. Hennig.(498) Wieſen- Verpachtung. Kom-
menden Sonntag, als den 30. Juni d. J.,
Nachmittags 3 Uhr, ſoll die Atzendorfer Ge-
meinde Wieſe in Meuſchauer Aue, in den
Schuüllen belegen, bei dem Schulzen zu Atzen
dorf gegen gleich baare Zahlung auf das Meiſt-
bietende verpachtet werden.

Atzendorf, den 23. Juni 1833.

(504) Obſt- Verpachtung. Den 2.
Juli d. J., fruh 10 Uhr, ſoll das hier zu Schko
pau gehörige Obſt und auch das Collenbeyer,
auf hieſigem Gute an Meiſtbietende verſteigert
werden, wo auch die weitern Bedingungen be
kannt gemacht werden.

Schkopau, den 23. Juni 1833.
v. Trotha.

(500) Obſt- Verpachtung. Die dies
jährige Benutzung des Obſtes in dem Herren
garten dem ehemals Haniſchſchen Garten an
der Werdergaſſe, dem Fiſcherſchen Garten und
dem Probſteigarten in Venenien, ſoll

den 29. Juni d. J.Nachmittags 1 Uhr,
meiſtbietend verpachtet werden. Pachlkluſtige
haben ſich daher am gedachten Tage im Her-
rengarten einzufinden, wo zugleich die Pacht-
bedingungen näher bekannt gemacht werden
ſollen.

Vorſtadt Neumarkt, den 23. Juni 1833.

(473) Obſt- Verpachtung. Diedies-
jährige Nutzung des Obſtes auf dem Vorwerk
Werder bei Merſeburg ſoll den 29. Juni meiſt
bietend verpachtet werden. Unternehmungs-
luſtige wollen ſich daher gedachten Tages, Vor
mittags 9 Uhr, daſelbſt einfinden.

Vorwerk Werder, den 15. Juni 1833.

(490) Obſt- Verpachtung. Den
Erſten Jult 18 3 3,Vormittags 10 Uhr,ſoll das zum Rittergut Kriegſtedt bei Lauch-

ſtadt gehörige Obſt, als Pflaumen, Aepfel und
Birnen, meiſtbietend unter den im Termine
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bekannt zu machenden Bedingungen verpach
tet werden.

(494) Porzellan-Auction in Mer-
ſeburg. Dienſtags,

den 9 Zulit 1833,und folgende Tage, Vormittags von 9 bis 12
Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, laſſe
ich auf dem Saale des hieſigen Rathskellers, im
Auftrage der Porzellan und Steingut Fabrik
des Herrn Nathuſius in Althaltensleben, eine
bedeutende Parthie beſonders ſchon ausgewahl-
es Porzellan, an Tiſch, Kaffee und mancher-r 7

Nei anderen Geſchirren, gegen ſogleich baare, an
Herrn Auctionator Freund jun. zu leiſtende
Bezahlung, meiſtbietend verſteigern.

Jch beehre mich, dieſes zur allgemeinen
Kenntniß zu bringen, und auf die Gute und
Schönheit der Gegenſtände beſonders aufmerk-
ſam zu machen.

Merſeburg, den 22. Juni 1833.
Der Kaufmann Grumbach.

(502) 5 Aurikelpflanzen, à Schock
75 Sgr., ſind zu verkaufen vom 1. bis 12. Au
guſt d. J. in der Maälzergaſſe Nr. 130.

Merſeburg, den 24. Juni 1833.

(510) Literariſche Anzeige. So
eben iſt erſchienen und in Commiſſion bei
Eduard Romer in Merſeburg Dom Nr. 26,
zu haben:

Kutter, Handbuch der Grundſteuerver
faſſung im Königl. Preuß. Stifte Merſe
burg 2c. gr. 8. 1833. Subſcriptions-
preis 222 Sgr.

(508) Handlungs- Anzeige. Stock-
fiſch, ge und ungewaſſert, verkauft

L. A. Weddy,
am Markt Nr. 252.

(512) Anzeige. Selterſerwaſſer 5 Gr.,
Egerwaſſer 3 Gr. Courant die Flaſche, beides
ſchönſte Maifullung, wird als billiger Verkauf
empfohlen von

W. Wellendorff am Markt.
Merſeburg den 24. Juni 1833.

(492) Vermiethung. Die zeither von
mir ſelbſt benutzten Wohnlocale meines Hauſes
nebſt Garten und dergl., bin ich geſonnen, von
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Michaelis ab entweder im Ganzen oder ge
trennt zu vermiethen. Ich ſehe dabei mehr auf
ordnungsliebende Miether als hohen Mieths-
ertrag. Sollte Jemand zum Betrieb eines
Handels den fruher beſtandenen Laden zu be-
nutzen wünſchen, ſo bin ich erbötig, denſelben
in jeder beliebigen Große wieder in Stand zu
ſetzen. Auf eine mehrjaährige ungeſtorte Woh
nung kann übrigens jeder mitSicherheit rechnen.

Merſeburg, den 22. Juni 1833.
Moritz sen.

(509) Logis-Vermiethung. Es iſt
eine gut ausmeublirte Stube nebſt Alkoven an
ledige Herren zu vermiethen und kann ſogleich
bezogen werden in der Gotthardtsſtraße Nr. 28.
eine Treppe hoch.

Merſeburg, den 24. Juni 1833.

(491) Bäcker -Lehrlings-Geſuch.
Sollte ein junger Menſch Luſt haben, die Bak
kerprofeſſion zu erlernen ſo kann ſelbiger bald
oder gleich, unter billigen Bedingungen antre
ten bei C. F. Reinsberg in Lutzen.

(497). Geſucht wird auf dem Vorwerk
Werder ein Handarbeitsmann nebſt Frau, der
Beſchaftigung fur Sommer und Winter hat,
und haben ſich ſolche Perſonen daſelbſt zu melden.

(5414) Einladung. Naächſtkommenden
Sonntag, den 30. d. M., halte ich ein Vogel
ſchießen mit Baleſtern, wozu ich hierdurch er
gebenſt einlade.

Merſeburg, den 24. Juni 1833.
Böttger in der alten Loge.

(507) Einladung. Sonntag, den
30. d. M., ſoll bei Unterzeichnetem das Kirſch
feſt, ſo wie ein Kegelvergnugen um gebratene
Gaänſe, gehalten werden wozu ganz ergebenſt
mit dem Verſprechen eingeladen wird, daß fur
gute Getranke geſorgt iſt.

Heinemann auf dem Froſch.

(506) Einladung. Sonntag, den 30.
Juni d. J., halte ich ein Sternſchießen und
Kirſchfeſt, wozu ich um zahlreichen Zuſpruch

bitte. Röoſer,Schenkwirth in Roſſen.

(496) Einladung. Kuünftigen Sonn
tag, als den 30. Juni d. J., halte ich ein Vo
gelſchießen mit Buchſen, wozu ich die reſp.
Herren Schützen, ſo wie andere gute Freunde
und Bekannte ergebenſt einlade.

A. Steiniger,
auf der Ziegelſcheune in Schkeuditz

(501) Einladung. Die SchießSo
cietat im Buürgergarten beabſichtiget ihr jahr
liches Vogelſchießen Sonntag,

den s 0. Juni d. J.,nach geendigtem Gottesdienſt und folgende Tage
abzuhalten.

Jndem wir dies Einem geehrten Publikum
hiermit bekannt machen, laden wir zu demſel-
ben alle einheimiſche und auswartige Schieß
luſtige und Freunde geſelligen Vergnugens
ganz ergebenſt ein, mit dem Bemerken, daß
Sonntags Punkt 1 Uhr, in gewohnter Weiſe,
Mittags geſpeiſt wird, wozu jedoch die Anmel-
dung, der beſſern Einrichtung wegen, ſpateſtens
bis zum 29. d. M. beim Directorium erwartet
wird. Montags findet freies Garten Concert
ſtatt, und jeden Abend wird portionweiſe ge
ſpeiſt; bei welchen Allem Herr Caffetier Beyer
ſich es angelegen ſeyn laſſen wird, unſere geehr
ten Gaſte auch mit den preiswurdigſten Weinen
und allen Arten kalter und warmer Getranke
beſtmoglichſt zu bedienen.

Die Einlage iſt 15 Sgr.
Sonnabend vorher, von Nachmittag 2 Uhr

an, Probeſchießen.
Merſeburg, den 24. Juni 1833.

Das Directori um.
(517) Concert- Anzeige. Da das

Concert, welches Freitags zu halten beſtimmt
war, eingetretener Verhaltniſfe wegen Mitt
woch, den 26. Juni, gehalten wird, macht
hierdurch ſchuldigſt bekannt und bittet erge
benſt um recht zahlreichen Zuſpruch.

Meuſchau, den 24. Juni 4833.
C. Pohle.

(5t6) Concert Anzeige. Nächſten
Freitag, den 28. d. M., ſoll das dritte Concert
im Schloßgarten gehalten werden, welches
Abends 6 Uhr ſeinen Anfang nimmt. Sollte
üble Witterung eintreten, ſo kann ſich das ein
gefundene Publikum in die jetzt leer ſtehenden
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Gewächshaäuſer placiren. Dieſes zeigt erge
benſt an

der Stadtmuſikus Braun
zu Merſeburg.

(515) Theater in Lauchſtadt.
Mittwoch, den 26. Juni 1833:

Zum Erſtenmale:
Die Benefiz- Vorſtellung.

Luſtſpiel in 5 Abtheilungen.
Hierauf zum Erſtenmale:

Die Probervllen.Poſſe mit Geſang in 1 Act.
Sonnabend, den 29. Juni 1833:

Der Waſſertraäger.Oper in 3Abtheilungen, Muſik von Cherubini.
Sonntag, den 30. Juni 1833:

Zum Erſtenmale
Das Jrrenhaus zu Dijon,

oder
Wahnſinn aus Liebe.

Drama in 3Abtheilungen, frei nach dem Fran-
öſiſchen von Ludwig Meyer.Julkus Miller.

Sonntag den 30. Juni, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Eylau;

Nachm. Hr. Cand. Rum mel.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreüich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Schladebach.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Dienſtag, den 2. Juli, als am Feſte Marie

Heimſuchung predigen in der
Schloß u. Domkirche: Hr. Adj. Langer.
Stadtkirche: Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktsfkirche: (wird eine Predigt vorgeleſen.)
Altenburger Kirchen Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Domkammerer Brenner

ein Sohn dem Barbier Roch ein Sohn. Geſtor-
ben: der Profeſſor der Mathematik und Lehrer der
Zeichenkunſt, Dammerich, 61 Jahre alt.

Stadt. Geboren: dem Nadlermſtr. Nagler ein
Sohn dem Wagnermſtr. Pröhl ein Sohn (todtgeb.);
dem Nadlermſtr. Nagler eine Tochter; dem Einw. Bar
thelma eine Tochter. Getrauet: der Schneider
zueiſter Jager mit R. S. Hofmann von hier der Mau-
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Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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rer Hube mit J. M. Münch von hier. Geſtor-
ben: die jüngſte Tochter des Schuhmachermſtr. Marg-
graf, im 8ten Jahre; die alteſte Tochter des Schuhmg
chermſtr. Biebach jun im ten Jahre die einzige Toch
ter des Schneidermſtr. Loos, im Zten Jahre. e

Neumarkt. Geſtorben: der alteſte Sohn des
Mäklers Franke, 174 Jahr alt die Ehefrau des vormag
ligen Oeconomen Kötzſche, 35 Jahre 4 Monate alt.

Altenburg. Geboren: dem Cantor und Leh
rer an der Strafanſtalt Lichtenburg, Weber, ein Sohn
dem Müller Wachter ein Sohn (todtgeb.) Geſtorben:
die nachgel. Wittwe des penſionirten Stallbedienten Beier,
61 Jahre alt die jungſte Tochter des Muhlknappen
Winzer, 10 Mongte alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufleute Krager u. Stolle v. Wurzburg, Non

weiler v. Maiuz, J. Richter v. Salzwedel, W v. Naum
burg, die Fabrikanten Briegel v. Altenburg, Zacharias v.
Erfurt, die Oeconomen Richter v. Döbernitz, Sommer v.
Töplitz, Kunſthandler Sueß v. Weißenfels, Galanteriehaänd
ler Gebruder Voccani v. Halle: im g. Arm; die Kaufl.
Rennau v. Magdeburg, Mittelmann v. Schmiedeberg, Jun
ge u. Gaſtw. Faverau v. Zeitz, Fabrik. Peterſon v. Schmie
deberg, die Handelsl. Sterzel u. Grunert v. Geibsdorf, Tem
pel u. Schneider v. Eulau, Oberpfarrer Ritze v. Grafenhay
nichen, Poſament. Clare v. Naumburg, Steinhauermeiſter
Thieme v. Halle: im g. Hahn; Jnformator Beyer v.
Mauſelbach, die Handelsl. Hilpert v. Hainrode, Ebert u.
Tempelhof v. Strasberg, die Kaufl. Schirmer v. Bleicherode,
Frieſe v. Silkerode, Blei v. Neuſtadt, Tiſchlermſtr. Roödiger
v. Naumburg im Härſch; Steueraufſeherin Enke v. Ei
lenburg, die Handelsl. Blunert v. Pfannenſtiel, Köhl v.
Kleinſchmalka, Weis v. Bernsbach, Baumann v. Schanheit
im Lowen; Tuchmacher Friedel v. Bitterfeld: im Rit-
ter; die Kaufl. Blei u. Kaufmann v. Neuſtadt, Hennig u.
Dihm v. Magdeburg, Heydorn v. Hannvver, Ober Amtm.
Lucke v. Blaſern: in d. g. Sonne; Schauſp. Loöbtich u.
Stud. Koch u. Handelsm. Jſrael v. Leipzig, die Handler
Richter u. Meyer v. Bernsbach: im Stern: Viehhand-
ler Weber v. Wettin im Stock.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. I Thl. ſo. pf.Weizen 1 4 11 3 bis 120 T
Roggen 1 14 3 bis 115Gerſte 28 9 bis 3Hafer 25 bis 28 9
J Dieſe Kreis- Blätter werden fur den Quar

talpreis von 5 Gr. (6 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Muünzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingerückt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankündigun-
gen rc. werden in das nächſte Blatt, ſpäter einge
hende Anzeigen rc. aber erſt in das Blatt der folgen-
den Woche eingerückt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.
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